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executiv summary der  

Drop-In(klusive)-Evaluation  

für die Karl-Kübel-Stiftung 

 

 
Die Evaluation der Drop-In´s wurde mit Hilfe von vier Teilstudien im Rahmen eines Forschungs-

moduls im Master "Inklusive Pädagogik und Elementarbildung" durch vier Studierende (Christiane 

Jünger; Marion Zahn, Tomke Fransen und Ayla Ünal) umgesetzt (2015/2016) und durch Prof. Dr. 

Norbert Neuß geleitet. Die vier Teilstudien waren folgendermaßen akzentuiert: 

a) Quantitative Fragebogenbefragung der aktuellen NutzerInnen an sechs Standorten zu ihrer 

Zufriedenheit, ihren Wünschen und ihrer Sozialstruktur,  

b) Quantitative Befragung der ehemaligen „Drop-In“–Besucherinnen und Besucher zu wahr-

genommenen Nachwirkung des Drop-In Besuchs 

c) Qualitative leitfadenorientierte Expertinnen-Interviews der gruppenleitenden Fachkräfte zu 

Fragen der Funktions- und Wirkungsweise der Drop-In´s 

d) Teilnehmende Beobachtungen und qualitative Leitfadeninterviews mit TeilnehmerInnen zu 

Effekten des Drop Ins auf den Alltag der Familien 

 

Zu a) Das Angebot der Drop-In´s erreicht hauptsächlich Mütter mit ihren Kleinkindern. Die Kinder 

sind zum größten Teil ein oder zwei Jahre alt, gefolgt von der Gruppe der unter Einjährigen. Knapp 

die Hälfte der befragten Erwachsenen ist nicht in Deutschland geboren, sie stammen aus 15 ver-

schiedenen Ländern. Fast alle Kinder wurden in Deutschland geboren. Zuhause wird meist entwe-

der nur Deutsch oder Deutsch und eine weitere Sprache gesprochen. Das von der Karl Kübel 

Stiftung formulierte Ziel, Familien aus unterschiedlichen Kulturen zu unterstützen und die Eltern-

Kind-Beziehung in den ersten drei Lebensjahren des Kindes fördern zu wollen, findet sich in den 

beschriebenen Aspekten wieder. Ein Großteil der Befragten hat die Drop-Ins schon einmal erfolg-

reich weiter empfohlen. Die meisten Besucherinnen wurden durch Freunde oder nähere Bekannte, 
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gefolgt von Infomaterialien sowie den Gesprächen mit anderen Eltern, auf das Angebot aufmerk-

sam. Weiterhin wurden die Forschungsfragen „Was ist den Nutzerinnen beim Besuch wichtig?“ 

und „Wie zufrieden sind sie mit den Drop-Ins?“ erhoben. In der Darstellung der Ergebnisse hat sich 

gezeigt, dass vor allem die Gespräche mit anderen Eltern und die zur Verfügung gestellte Zeit, in 

der das Kind spielen kann, für die Befragten sehr wichtig sind. Außerdem spielt die Ausstattung 

und Größe der Räumlichkeiten, der Aspekt „Hilfe bei Fragen zur Erziehung zu bekommen“ und das 

gemeinsame Frühstück eine wichtige Rolle für die Teilnehmerinnen. Mit den Öffnungszeiten und 

der Erreichbarkeit der Drop-Ins zeigten sich die Befragten durchweg zufrieden. Deutlich wurde 

auch, dass sich ein Großteil der Befragten noch mehr gemeinsame Aktivitäten (Singen/ Gestalten, 

Ausflüge etc.) wünscht und an weiterführenden Informationen über Themen der Erziehung und 

Betreuung von Kindern interessiert ist. Dies könnte – wie in der Konzeption der Drop-Ins beschrie-

ben – durch regelmäßige Infoabende oder Besuche von Fachkräften, z.B. Kinderärzten, Logopä-

den und Bewegungstherapeuten, umgesetzt werden. Insgesamt scheinen die Teilnehmerinnen, 

trotz einiger Verbesserungsvorschläge, aber sehr zufrieden mit dem Angebot zu sein und verga-

ben folgende „Bestnoten“: Die Drop-Ins wurden, je nach Standort, mit einer Durchschnittsschulnote 

von 1,0 bis 1,9 bewertet, die Beurteilungen der Leiterinnen bewegten sich sogar zwischen 1,0 und 

1,3. Auf die offene Frage „Was möchten Sie uns noch mitteilen?“ antwortete eine Besucherin am 

Ende des Fragebogens: „[…] super Idee ‘drop in‘ ist klasse und hat uns viele schöne Momente 

geschenkt!“. Dieser Ausspruch spiegelt die allgemeine Zufriedenheit der Teilnehmerinnen sehr 

treffend wieder.  

 

Zu b) Die meisten der befragten Ehemaligen nutzten das „Drop-In“ - Angebot regelmäßig jede 

Woche über einen langen Zeitraum von einem bis zu drei Jahren. Diese Ergebnisse deuten 

bereits daraufhin, dass das Projekt von den Familien gut angenommen und intensiv genutzt 

wurde. Dies führt auch dazu, dass sehr viele Kinder Freundschaften im „Drop In“ geknüpft 

haben und diese auch heute noch weitgehend bestehen. Dort wo die Drop-Ins in den koope-

rierenden Einrichtungen stattfinden, gehen Kinder auch oftmals weiterhin in die Kindertages-

stätte. Auch die überwiegende Anzahl der erwachsenen BesucherInnen haben Bekanntschaf-

ten im Drop-In gewonnen und pflegten auch außerhalb des „Drop Ins“ Kontakt zu ihnen. Wenn 

die Eltern selbst ihre Kontakte aus dem „Drop-In“ pflegen, so legen sie ebenfalls Wert auf die 

Freundschaften ihrer Kinder aus dem „Drop-In“ und ermöglichen den Kontakt auch privat. 

Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass sowohl die meisten Kinder als auch Eltern 

durch das „Drop-In“ Kontakte und Freundschaften geknüpft haben, die bis heute anhalten. 

Dabei ist hervorzuheben, dass die Besuche des „Drop-Ins“ teilweise bereits sechs Jahre zu-

rückliegen. Demnach ist das Projekt förderlich für den Aufbau eines sozialen Netzwerks, das 

auch nach dem Ende des Projekts bestehen bleibt.  



Als wichtigste Gründe des Besuchs werden der Informations- und Erfahrungsaustausch mit 

anderen Eltern, die Kinder im gleichen Alter haben, genannt. Besonders für neuzugezogene 

Familien bietet das „Drop-In“ eine gute Möglichkeit Bekanntschaften zu knüpfen, wie eine 

Mutter erzählt: „Ich war neu in der Stadt und habe ich viel nette Frau mit kleinen Kindern ken-

nengelernt“. Das „Drop-In“ fungiert auch für bereits im Ort wohnende Familien als Anlaufstelle, 

um „Einfach mal raus“ zu kommen, wie es eine Befragte formuliert. Junge Eltern sind häufiger 

allein mit ihren Kindern zu Hause. Demnach ist es für sie positiv, regelmäßig eine Anlaufstelle 

zu haben, die eine Abwechslung zum Alltag bietet. Dies ist für das Wohlbefinden der Familien 

und ihrer Kinder bedeutsam. Da in diesen Gruppen unterschiedlichste Familien zusammen-

kommen ist es wichtig, dass Offenheit allen gegenüber herrscht, egal welche Kultur, Religion 

oder Familienstruktur sie besitzen. Folglich ist es für die „Drop In“ - Besucherinnen und Besu-

cher bedeutsam, wer die Treffen leitet. Um die Eltern bestmöglich beraten und unterstützen zu 

können, sollte die Leitung empathisch und freundlich sein und geleichzeitig pädagogisches 

Fachwissen besitzen. Weiterhin ist die Atmosphäre für solche Treffen sehr wichtig. Erst durch 

eine vertraute und offene Atmosphäre kann sichergestellt werden, dass die Familien sich wohl 

fühlen und somit sich öffnen und Probleme ansprechen können.  

Weiterhin zeigte sich, dass die Eltern durch den Austausch mit anderen Eltern, die in der 

gleichen Situation sind, besser mit Problemen umgehen konnten, wie eine exemplarische 

Aussage einer Mutter verdeutlicht: „Durch das Gespräch mit anderen Mamis konnte ich in 

meiner Unerfahrenheit viel lockerer sein. Scheinbare Probleme lösten sich oft nach Einholen 

eines Ratschlages oder einer anderen Meinung auf." Neben Gelassenheit in Erziehungsfragen 

werden als Effekte auch eine bewusstere Erziehung, das Lernen der deutschen Sprache als 

Voraussetzung von Integration und das Kennenlernen anderer Kulturen sowie weiterer Infor-

mationen über weitere Betreuungsmöglichkeiten genannt. Im Hinblick auf die eigenen Kinder 

betonten die Befragten besonders die Entwicklung des Sozialverhaltens durch den Drop-In-

Besuch. 

 

Zu c) Das Ziel dieser Teilstudie war es, die Sichtweise der gruppenleitenden Fachkräfte über 

die Funktions- und Wirkungsweise der Drop-Ins zu erfassen. Aus dieser Sicht sind der Aus-

tausch und die Gespräche der Eltern untereinander zentral. Zum einen vergewissern sich 

Eltern ihrer "Normalität", denn sie erfahren, dass es anderen Eltern ähnlich geht wie ihnen. 

Dies schafft Erleichterung in Erziehungsfragen und gibt auch Anregungen und neue Sichtwei-

sen. Weiterhin sehen es die LeiterInnen als positiv an, dass Eltern und Kinder im Drop-In auf 

verschiedene Kulturen und Sprachen treffen und so Vielfalt in vielerlei Hinsicht erleben und 

demgegenüber eine positive Haltung entwickeln. Kinder treffen im Drop-In auf andere Kinder 

und Erwachsene und, so berichten viele Leitungen, bereiten sie sich dadurch auf die Kita vor. 

Die LeiterInnen sehen das Drop Ins als eine gute Möglichkeit, Bildungsgerechtigkeit zu unter-



stützen. Drop-Ins sind für viele Kinder die erste Bildungseinrichtung, zu der sie Kontakt haben. 

Kinder als auch ihre Eltern können von der Gruppe in vielen Dingen profitieren. Auch wenn 

alle Drop-Ins nach einem gemeinsamen Konzept arbeiten und somit grundlegende Gemein-

samkeiten haben, wird doch jedes Drop In auf seine Weise individuell von seiner jeweiligen 

Leitung gestaltet. Alle Leitungen berichten und auch die Anzahl der teilnehmenden Familien 

bestätigt es, dass die Familien sich wohl fühlen und die Drop Ins gerne besuchen.  

 

Zu d) Die Effekten des Drop-Ins auf den Alltag der Familien wurde v. a. über Interviews, gestützt 

von den Beobachtungen während der Drop-In Angebote erforscht. Dabei sollte geprüft wer-

den, inwiefern die Ziele der Stiftung erreicht werden und welche Aspekte verbesserungswürdig 

erscheinen.  

Die Knüpfung und Pflege von Kontakten steht im Fokus des Nutzungswertes des Drop-Ins, 

was mit den Zielen der Karl-Kübel-Stiftung übereinstimmt. Für die Entwicklung einer Freund-

schaft und die nachhaltige Vernetzung der Familien ist vor allem die regelmäßige Begegnung 

ausschlaggebend. Die Teilnehmerinnen tauschen sich über ihre Erfahrungen als junge Mutter, 

den Haushalt oder den Kindergarten aus und geben somit wertvolle Informationen weiter. 

Dabei ist zu beachten, dass das gemeinsame Essen ein gruppenförderndes Ereignis darstellt, 

das andere Qualitäten besitzt und Gesprächsthemen auslöst, als das bloße Zusammensitzen 

und Spielen. 

Die Eltern zeigen auch Eigeninitiative bei der Gestaltung des Treffens, indem sie einen Früh-

stückbeitrag leisten, sich für die Spendensammlung einsetzten oder Flohmarktartikel zum 

Tausch anbieten. Der Auslöser für die Beteiligung ist individuell unterschiedlich. Deutlich wird: 

wer sich einbringt, fühlt sich näher mit der Gruppe verbunden und kann daraus ggf. stärker 

profitieren. Das Treffen stellt für die Teilnehmerinnen eine wertvolle Ressource dar, sodass sie 

befreundete Mütter einladen. Damit übernehmen sie eine wichtige Rolle bei der Gruppenge-

staltung und erweitern ihre Handlungsmöglichkeiten. Der Wunsch andere zu unterstützen, was 

ebenfalls Teil der Zielsetzung der Stiftung ist, zeigt sich auch im regen Austausch von Materia-

lien und Wissen über kostenlose Unterstützungsangebote oder andere Tipps der Alltagsbe-

wältigung. Nach den Beobachtungen zu urteilen, ist für das Erreichen der Stiftungsideen ein 

emphatisches und authentisches Verhalten der Leitung grundlegend. Je nach Sympathie und 

Vertrautheit der Beziehung verändert sich bei den Eltern unterbewusst die Haltung zum Kind 

oder die Einstellung zu verschiedenen Sachverhalten.  

Kinder kommen im Drop-Im in Kontakt mit Gleichaltrigen und entwickeln erste Freundschaften. 

Die Kinder erhalten durch die Spielmaterialien und den Bewegungsraum Entwicklungsanre-

gungen. Je nach Fähigkeit und Prioritätssetzung der Leitung werden in manchen Drop-Ins 

gemeinsame Spiele gemacht und Lieder gesungen, was ein wichtiges Bildungsangebot dar-

stellt und den Zusammenhalt der Gruppe stärkt. Damit wird das Drop-In als gemeinsames 



Erlebnis der Familie wahrgenommen. Wiederum abhängig von der Leitung sind Vorschläge 

zur spielerischen Förderung des Kindes im emotionalen, sozialen, motorischen und kognitiven 

Bereich, die je nach Gruppe variieren. Werden Spiele und kreative Ideen als verbindlicher 

Gestaltungsaspekt in das Konzept aufgenommen, bereichert dies die Eltern-Kind-Beziehung 

über das DropIn hinaus.  

Den Teilnehmerinnen sind gleichaltrige Spielpartner für ihre Kinder sehr wichtig, damit beide 

ihren Bedürfnissen nach Austausch und Anregung nachkommen können. Dies stimmt mit den 

Zielen der Stiftung in Bezug auf die Förderung des sozialen Verhaltens der Kinder überein. In 

der Gemeinschaft lernen die Kinder was es heißt zu teilen, einer gemeinsamen Spielidee zu 

folgen oder achtsam mit jüngeren Kindern umzugehen. So werden sie auf die Zeit im Kinder-

garten vorbereitet. 

 

Fazit: Zieht man die Ziele und die Beschreibung des Projekts „Drop-In(klusive) als Willkom-

mensorte“ heran, so lässt sich feststellen, dass viele der gesetzten Ziele erreicht wurden. Das 

„Drop-In“ soll für Familien als Ort der Begegnung fungieren und als Anlaufstelle, um neue 

soziale Kontakte zu knüpfen. Die Gruppe ist ein Ort der gegenseitigen emotionalen sowie 

materiellen Unterstützung, fördert somit das Wohlergehen der Familien und begünstigt ein 

chancengleiches Aufwachsen. Die beiden konzeptionellen Grundpfeiler Prävention und Inklu-

sion werden im Drop-In sichtbar.  

Durch die Evaluation wurde deutlich, dass die Familien das Angebot sehr regelmäßig und 

über einen langen Zeitraum nutzten. Einige Eltern wussten es zu schätzen, eine Anlaufstelle 

außerhalb der eigenen Familie zu haben als Ausgleich zum Alltag. Dabei genossen sie es, 

keine Verpflichtungen zu tragen. Zudem stellte sich heraus, dass durch das „Drop In“ die 

sozialen Kontakte der Familien ausgebaut wurden. Diese haben auch über die Dauer des 

Besuchs Bestand. Aus den Ergebnissen geht hervor, dass die Eltern neue Kenntnisse über 

Verhaltensweisen und Handlungsmöglichkeiten in erster Linie durch die Gespräche und den 

Erfahrungsaustausch mit den anderen Eltern erhalten haben. Das „Drop-In“ stellt einen Erfah-

rungsraum für die Familien dar, indem sie durch Gespräche ihre Erfahrungen und Tipps mit 

den anderen Eltern austauschen und so neue Anregungen und Kenntnisse erlangen. Die 

Eltern konnten neue Erziehungsratschläge mitnehmen und wurden im Umgang mit ihrem Kind 

und den damit einhergehenden Problemen gelassener. Zum anderen nutzten sie die Zeit 

gemeinsam mit ihren Kindern innerhalb der Gruppe. Die Kinder dagegen machten Erfahrun-

gen mit anderen Spielen und Materialien sowie im Kontakt mit Gleichaltrigen. Auf diese Weise 

erlernten sie soziale Kompetenzen. Schließlich bringt das Projekt viele positive Ergebnisse mit 

sich, die auch nach dem Besuch des „Drop-Ins“ Bestand haben. Dabei ist es wichtig, dass die 

Treffen weiterhin pädagogisch begleitet und geleitet werden. 


